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C Alte und Neue Medien im Vergleich

Die Entwicklung neuer Medien-Strukturen, die sich aus der heutigen Verbreitung
von Computern ergeben, soll hier ganz kurz skizziert werden. Die knappen Ueber-
legungen sind keine Wirtschaftsvoraussagen, können aber als Folie dienen, bei der
Beurteilung der "Marschrichtung" für das RDZ.

Bei diesem Vergleich sehen wir vom "Individual-Medium" Telefon ab und ver-
gleichen nur "alte" Massenmedien (Buch, Zeitung, Rundfunk) mit "neuen" z.T.
interaktiven Gruppenmedien (Network-PubliJhing).

Alte Medien Neue Medien

Anqebois-orientiert.
Der Nachrichtenproduzent ent-
scheidet über den Inhalt. Der
Konsumen t kann höchstens "ab-
schalten" . Die Finanzierung kommt
hauptsächlich von der Pro duzen-
tenseite (Werbung).

Abfrage-orientiert.
Der Nachrichtenkonsumen t ent-
scheidet, wann er wieviel Informa-
tion über welches Gebiet braucht.
Gekoppelt mit vernünftigen Copy-
right-Belohnungen der Informa-
tions-Produzenten nach Massgabe
der Begehrtheit ihrer Ware steuert
die Abfrage die Informationspro-
duktion sehr viel spezifischer als
über blosses "Abschalten". Wer-
bung als Information verliert ihren
Sinn nicht, wird aber bezüglich
Finanzierung eher an Gewicht ver-
lieren (vgl. Werbungs-Erkennungs-
Schaltungen am Fernseher, die au-
tomatisch den Ton abstellen).
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Alte Medien Neue Medien

Kurzlebig.
Die Massenmedien haben keine Er-
innerung. Nachrichten müssen pe-
riodisch reproduziert werden.

Langlebig.
Die Wissensakkum ulation wird
durch das Gedächtnis und die In-
formationskapazität der neuen Me-
dien ins Unermessliche getrieben.
Eine Werbung, ein historischer Ue-
berblick, ein wissenschaftliches Re-
sultat brauchen nicht unzählige
Male wiederholt zu werden.

Unspezijisch,
Die Massenmedien können sich ihre
Empfänger nicht aussuchen.

Gruppenspezifisch,
Die neuen Gruppenmedien können
Einschränkungen zum Empfänger-
kreis mit jeder Nachricht koppeln,
ohne dabei zu Individual-Medien
(Telefon, Brief) abzusinken.

Ungejiltert.
Die Massenmedien liefern in der
heutigen akzelerierten Nachrichten-
produktion eine permanent wach-
sende Wissellsakkumulation mit
wenig Wissensselektion. Der Infor-
mationsgehalt der einzelnen Nach-
richt sinkt in der Gesamtinfor-
mationsmenge ab ins Beliebige.
Die Selektion ist für den moder-
nen Menschen notwendig. (Kein
Mensch kann alle Zeitungen lesen,
wie das vielleicht um 1800 noch
möglich war.) Sie erfolgt allerdings
ziemlich zufällig.

Filterbar.
Als Ergänzung zur Wissensakku-
mulation drängen sich auf den
neuen Medien Strategien zur Wis-
sensverwesentlichung auf. Diese
"produzieren" Information, indem
sie die Selektion steuern. Au; Se-
lektion müsste ein separater Urhe-
ber-Anspruch bestehen. Als Filter
sind Bewertungen durch "Vorle-
ser" , syntaktisch-semantische Be-
wertungen, Retrieval-Mechanismen
und "geführte Touren" durch die
Wissenslandsc haft denk bar.
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Der obige Vergleich kann nicht mehr als ein paar Hinweise zur Entwicklung
elektronischer Mediengewohnheiten geben, die sich aus dem technologisch Mach-
baren ergeben. Anfänglich wird ein neues Medium nur als Ersatz des alten ver-
wendet, bevor seine neuen Eigenschaften im gesellschaftlichen Kontext auch die
Medien-Gewohnheiten ändern.

In vieler Hinsicht ist die Dokumentation von heute der Vorläufer des Mediums
von morgen.


